
Anzeige,, -PreiS r
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 35 Pfg . —
Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 1 Mk.

4 » . Jahrgang.
Erscheint in zwei Ausgaben . — Bezugs -Preis:
durch den Verlag S « Pfg . monatlich , durch die
Post S Mk. SO Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag: Langgasse 27.

Abonnenten.
cjt  c » . . . . .für  die Abend - Ausgabe bis 11 Uhr Vormittags , für die Morgen - Ausgabe bis 8 Uhr Nachmittags.

nächsterscheinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen , jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

J 0.18. Redaktions-Fernsprecher No.52.
Abend - Ausgabe.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 10. Januar.

Am Bundesrathstisch : Reichskanzler Graf Bülow , Graf
Posadowsky . Tagesordnung : Zweite Lesung des Etats , zu¬
nächst Specialetat des Reichskanzlers . Hierzu liegt eine
Resolution des Abg. Grafen Klinkowström und Genoffen vor,
heim Abschluß eines neuen Handelsvertrags mit Rußland in
diesem die Bestimmung zu treffen , daß die billigen russischen
Getreidetarife in der Richtung nach oft- und westpreußischen
Häfen nur für die zur Ausfuhr über See nach dem Auslande
bestimmten Frachten Geltung haben sollen . Dasselbe soll für
Flachs und Hanf gelten . — Abg . M o l k e n b u h r (Soc .) richtet
an den Reichskanzler die Anfrage , was für Grundsätze denn
eigentlich herrschten in Bezug auf die von verschiedenen Unter¬
nehmern beliebten Einquartirungen , bezw. Ansiedelungen von
Arbeitern , wie sie namentlich im Hamburgischen Freihafen statt¬
gefunden haben . Dies sei doch nach dem zwischen Hamburg und
dem Reiche abgeschloffenen Vertrage unvereinbar . Es handle
sich da hauptsächlich um Arbeiter , die man bei Streikanläffen herbei-
zezogen habe. Die Hamburgische Handelskammer behaupte zwar,
es habe nur ein vorübergehender Nothstand Vorgelegen, veran¬
laßt durch einen Werflarbeiterstreik . Das sei aber eine direkt:
Lüge . In Wirklichkeit habe eine Aussperrung der Arbeiter
durch die Unternehmer Vorgelegen, also ein Unternehmer-
Terrorismus . Der Reichskanzler möge sein Augenmerk darauf
lichten, daß dem Kaiser nicht so dicke Lügen hinterbracht würden.
— Hamburgischer Senator Lappenberg  erwidert , daß die
Zollbehörde bei dem Konflikt auf der Werft von Bloem u . Voß
zuerst keinen Einspruch gegen die Uebernachtung von Arbeitern
auf zollfreiem Gebiet erhoben habe , die Hamburgische Finanz-
Deputation aber habe Bedenken erhoben und der Senat habe
dm Herren Bloem u. Voß erklärt , daß solche Einquartierungen
mit dem Vertrag zwischen Hamburg und dem Reich unvereinbar
seien. Während die Verhandlungen noch schwebten, sei aber der
Streit zu Ende gewesen. — Abg . Graf Klinckowstrom
(kons.) tritt für seine Resolution ein , dabei betonend , daß der
russische Handelsvertrag in Ostpreußen viel böses Blut ge¬
macht habe. Redner empfiehlt schließlich Ueberweisung der Re¬
solution an die Budget -Kommission . — Abg . Rickert (freis.
Der .) hofft , daß die Resolution nicht zur Annahme gelangt.
— Abg. Gerstenberger (Centr .) erklärt sich Namens seiner
Freunde gegen alle Tarif -Vergünstigungen , welche einzelne
Staaten begünstigten auf Kosten anderer Kreise . Deshalb ver¬
werfe seine Partei die Resolution . — Abg . .P a a s ch e (nat .-
lib .) plaidiri für Ueberweisung der Resolution an die Budget-
Kommission . Es sei jedenfalls zu erwägen , ob nicht solche di-
Londwirthschaft schädigenden Tarif -Vergünstigungen einzelner
Staaten von der Landwirthschaft fern zu halten seien. — Abg.
Gras K a n i tz (kons.) tritt lebhaft für die Resolution ein. Er
versichert Namens aller seiner politischen Freunde , daß sie auf
ein gutes Pcrhältniß mit Rußland den größten Werth legten
und bereit seien, auch beim Abschluß eines neuen Handelsver¬
trags berechtigten Wünschen Rußlands nach Möglichkeit ent-
gegcnzukommen. — Abg . Müller - Sagan (freis . Volksp .)
hat .gegen eine Kommissions -Ueberweisung der Resolution nichts
einzuwendcn , hofft vielmehr , daß man gerade dort von der
Regierung Ausschluß über ihre Wirthschafts -Politik erhalten
werde. — Abg. Kardorff (Reichsp .) wünscht , daß in der
Kommission über die staatsrechtliche Frage Licht verbreitet werde,
ob das Reich befugt sei, durch solche Tarifvorschläge die Tarif-
Politik der Einzelstaaten zu binden . — Abg . Brömel (freis.
Ver .) legt dar , wie gerade der Bezug russischen Getreides nach
Ostpreußen auch unseren dortigen Landwirthen nur dienlich
sei, weil dadurch geeignete Mischungen unseres Getreides zum
Zweck des Exportes möglich gemacht würden , also unsere Land-
wirthe für ihre Produkte bessere Preise erzielen können. — Abg.
Möller (nat .-lib .) kann nicht zugeben , daß der Transit¬
verkehr russischen Getreides zu etwas billigeren Tarifen über
Königsberg statt über Libau unsere Landwirthschaft im Westen
und Süden schädige. Es sei viel wahrscheinlicher , daß der
darin liegende minimale Unterschied nur den russischen Expor¬
teuren zu Gute komme. — Geheimrath Möllhausen  führt
aus , der Zweck der betreffenden Tarifabmachungen fei deut¬
scherseits der gewesen, Königsberg und Danzig gegen die Kon¬
kurrenz von Libau und Riga zu schützen, und dieser Zweck sei
erreicht worden . Hierauf wird die Resolution der Budget -Kom¬
mission überwiesen und der Etat des Reichskanzlers genehmigt.
Es folgt der Etat des Reichsamts des Innern , zunächst Titel
Staatssekretär . — Abg . Bassermann (nat .-lib .) erkennt an,
daß in der socialpolitischen Gesetzgebung Fortschritte auch in
den letzten Jahren gemacht seien. Gar Manches bleibe aber
sonst noch zu thun übrig , z. B . die Relikten -Versorgung , Kinder¬
schutz, Regelung der Verhältniffe der Gehülfen von Rechts¬
anwälten und Notaren , Minimal -Ruhezeit für Angestellte im
Schiffahrtsgewerbe . Auch die Arbeitsausschüsse müßten noch
zu größerer Anerkennung gelangen . Sehr wllnschenswerth sei
auch eine allgemeinere Durchführung des Arbeits -Nachweises.
Düngend geboten sei ein Arbeitsamt und eine anderweite Or¬
ganisation des Reichsamts des Innern wegen der Ueberbürdung
dieses Amtes mit gar zu vielen Aufgaben . — Abg . Beckh
(freis . Volksp .) empfiehlt eine Resolution , betreffend endliche
Ratificirung der internationalen Vogelschutz-Konvention von
äS95, und betreffend Revisipn des Vogelschutz-Gesetzes von 1888.

Freilag , den 11. Januar.

— Abg . Molkenbuhr (Soc .) wünscht Ausdehnung des
Wirkungskreises der Kommission für Arbeiterstatistik auf die
Verkehrsgewerbe und das Gesinde, weiter beschleunigte Reformen
des Kranken -Versicherungsgesetzes. — Staatssekretär Posa¬
dowsky  bemerkt , Erhebungen über die Beschäftigung in der
Hausindustrie seien erfolgt und ihr Abschluß bald zu erwarten.
Auch Erhebungen über die Verhältnisse in der Binnenschiff¬
fahrt seien im Gange . Eine Denkschrift über die Beschäftigung
verheiratheter Frauen werde wahrscheinlich noch in diesem Jahre
vorgelegt werden können . Ferner seien Erhebungen angestelli
über die Arbeit schulpflichtiger Kinder in Gewerben . Grund¬
züge über Regelung der Kinderarbeit seien ausgearbeitet und
den Regierungen bereits unterbreitet . Die Kommission für
Arbeiterstatistik sei in letzter Zeit beschäftigt gewesen mit
Binnenschiffahrt , Flößerei , mit der Lage der Gehülfen und
Büreau -Angestellten bei Rechtsanwälten . Eine Novelle zur,
Kranken -Versicherung sei in dieser Session noch nicht zu er¬
warten . — Geheimrath Werner  verbreitet sich näher über
die Feststellung der Durchschnittsheuer . Dieselbe sei gewissen¬
haft und dem Interesse der Betheiligten entsprechend noch nach
der alten Klasseneintheilung erfolgt . Nach drei Jahren werde
voraussichtlich nach einer neuen Klasseneintheilung vorgegangen
werden . — Abg . Spack (Centr .) bespricht das Fleischbeschau¬
gesetz und bittet um Beschleunigung der Ausführungs -Be¬
stimmungen für das Gesetz. — Staatssekretär Posadowsky
entgegnet , das Reichsamt setze alle Kräfte daran , aber die Ein¬
führung dieses Gesetzes im ganzen deutschen Reich erfordere
viel umfangreichere Arbeiten , als man glaube . — Das Haus
vertagt sich nun auf morgen 1 Uhr . Schwerinstag . Antrag
Nießler , betreffend Invaliditäts -Fonds und Gewerbegerichte.

Deutsches Deich.
Zur inneren Lage.

In parlamentarischen Steifen wird erzählt nnd ge¬
glaubt , daß Graf Bülow sich mit den Konservativen nicht
bloß über die Getreidezollfrage , sondern auch über die
Kanalvorlage verständigt habe . Die Konservativen , so
heißt es/ werden für den Kanalgesetzentwurf stimmen,
wofür ihnen ein Fünfmarkzoll auf die hauptsächlichsten
Getreidearten zugestanden werden soll. Auch Herr
v. Miguel soll dem Kompromiß beigetreten sein. Diese
Angaben mögen im Einzelnen bestätigungsbedürftig er¬
scheinen, was namentlich von der Fünfmarkzollgrenze
gilt , aber im Großen und Ganzen ist wohl kein Zweifel
mehr daran , daß in der Thal weitreichende Abmachungen
stattgefnnden haben , von denen die innere Politik im
Reiche und in Preußen während der nächsten Zeit be¬
stimmt werden wird . Augenscheinlich hat ein Kompromiß
zwischen Großindustrie und Landwirthschaft dahin statt¬
gefunden , daß kein durchgearbeiteter , auf alle Positionen
sich erstreckender Doppeltarif vorgelegt werden soll, daß
vielmehr Doppeltarife nur für ganz wenige Positionen
Platz greifen sollen, freilich für die wichtigsten, nämlich
die Getreidezölle . Wenn die extremen Agrarier gegen
die erzielte Verständigung Sturm laufen , so weiß man
nach den Erfahrungem die mit dem Kompromiß inSachen
des Fleischbeschaugesetzes gemacht worden sind, daß die
konservativen Führer , die Kanitz, Mirbach und Klinckow-
ström , diesen Lärm nicht zu fürchten brauchen . Sie
hatten sich, da sie das Ganze , den regelrechten Zollkrieg
gegen Amerika , nicht erreichen konnten , mit etwas mehr
als der Hälfte begnügt , im inzwischen gerechtfertigten
Vertrauen darauf , daß die reinen Agrarier am Ende
froh über das von ihnen so bitterböse geschmähte Kom¬
promiß sein würden . Aehnlich werden die Dinge jetzt
wohl auf der größeren Bühne der Getreidezollfrage ver¬
laufen . Aus Fordern und Bieten entsteht ein Geschäft,
hat Fürst Bismarck einmal gesagt . Das derbe Wort wird
dann also wieder .Recht behalten . Angesichts dieser Sach¬
lage ist es von geringer Bedeutung , ob sich Graf Bülow
bei dem abgeschlossenen Bündniß wohl fühlt oder die Ver¬
ständigung mit den Gegnern des Bundes der Landwirthe
vorgezogen hätte . In der Umgebung des Reichskanzlers
wird bestritten , daß er , wie in parlamentarischen Kreisen
verlautet , zum Herrn v. Siemens sein Bedauern über die
Schwäche der antiagrarischen Parteien und über ihre
mangelnde Fähigkeit zur Unterstützung der Regierung
bei einer etwaigen antiagrarischen Handelspolitik ausge¬
sprochen habe . Es kann ja sein, es ist sogar wahrschein¬
lich, daß die dem Kanzler zugeschriebenen Worte nicht
gerade so ausgesprochen worden sind, aber der Hergang
an sich würde durchaus dem Bilde entsprechen , das man
sich von der Politik des Grafen Bülow bei seiner Amts¬
übernahme hatte machen dürfen . Glaubt sich der
leitende Staatsmann jetzt bedauerlicher Weise genöthigt,
seinen Frieden mit den Konservativen zu machen, so ist
allerdings anzunehmen , daß er ihnen bestimmte Bedin¬
gungen gestellt hat . Und da er ein Mann ist, von dem sich
die Konservativen inzwischen überzeugt haben werden,
daß er sehr ernst genommen sein will , so werden sie sich
die Kanalgeschichte denn wohl gründlich überlegt haben
und darauf verzichten müssen, den Grafen Bülow zu
behandeln , wie sie den Fürsten Hohenlohe , den Schatten
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des Herrn v. Miguel , hatten behandeln dürfen . Freilich
ist noch nicht aller Tage Abend . Es könnte sein, daß sich
die Konservativen stark genug fühlen , um zwar die Er¬
höhung der Getreidezölle als ihr vermeintlich gutes Recht
einzuheimsen , die Gegenleistung aber zu versagen , zumal
ihnen dies Versagen vor zwei Jahren ja nichts geschadet
hat . Dies wäre indessen der Konflikt mit dem Grafen
Bülow , und die Konservativen werden sich zuletzt doch
wohl fragen , ob sie sich einen besseren Reichskanzler wün¬
schen können . Vielmehr , wünschen ja , aber bekommen
schwerlich. ^ #

«- Hof - und Personal -Nachrichten . Heute Nachmittag
wird das Kaiserpaar  vom Neuen Palais in Potsdam
nach dem Königlichen Schloß in Berlin übersiedeln.

* Berlin , 11. Januar. Nach einer Korrespondenz er¬
wartet man , daß der Kaiser  aus Anlaß der 200 -Jahrfeier
eine allgemeine Amnestie  für Strafen bis zu 6 oder
8 Wochen erlassen werde.

* Zur Getreidczollfrage . Die „Kölnische Zeitung" be¬
zeichnet die Meldung , wonach Graf Bülow über einen Zollsatz
von 6 bis 7 oder 5 bis 6 Mk . für Brodgetreide sich mit den
Agrariern verständigt habe, als jeder thatsächlichen Begründung
entbehrend . Die Beschlußfassung hierüber sei ausschließlich
Sache des Reichstages und der Reichskanzler werde sich nicht
über solche Mindestsätze aussprechen , bevor er des Einverständ¬
nisses der verbündeten Regierungen sich vergewissert habe.

* Spanien . Die V er m ä h l u n g des Prinzen von
Bourbon mit der Prinzessin von Asturien findet Mitte Februar
statt.

* Vereinigte Staate ». Daß die Philippinenfrageder
amerikanischen Regierung mehr Kopfzerbrechen verursacht , als
sie bisher zugegeben hat , beweist ein Entschluß des Präsidenten,
der in seiner Art einzig dastehen dürfte . Der Staatssekretär
des Krieges , Root , wird sich nämlich persönlich nach Manila
begeben, um durch eigenen Augenschein sich ein Bild von der
Lage auf den Philippinen zu machen. Während seiner Ab¬
wesenheit soll die Leitung des Kriegsamtes interimistisch in
die Hände eines anderen Beamten gelegt werden . Wenn also
schon der Kriegsministcr selbst gezwungen ist, nach dem Rechten
zu sehen, dann geht daraus unzweifelhaft hervor , daß für die
Amerikaner — um ein billiges Wortspiel zu gebrauchen — auf
den Philippinen der Tag von Philipp ! nicht mehr allzu fern
sein dürfte . Die Berichte des Generals Mac Arthur lauten
immer pessimistischer und rufen in hiesigen leitenden Kreisen
neuerdings die größten Herzbeklemmungen hervor , nachdem
man vorher jede Gefahr verlacht hatte . Statt , daß die Filipinos
die Waffen niederlegen , ergreifen immer neue Schaaren die¬
selben, gerade als ob der Krieg noch einmal von vorn an¬
fangen werde!

Der Aufstand in China.
Eifersüchteleien.

hd . Rom , 11 . Januar . Wie ein aus China zurückge¬
kehrter Gewährsmann der „Tribuna " erklärt , bleibt das ein¬
heitliche Vorgehen der Truppen nach wie vor ein frommer
Wunsch. Die Russen und Franzosen handeln noch immer auf
eigene Faust . Graf Waldersee könne nur auf den Gehorsam
der Deutschen und Italiener rechnen, und selbst zwischen den
italienischen und deutschen Offizieren herrsche große Eifersucht.

Japanischer Protest.
hd . London , 11 . Januar . In hiesigen diplomatischen

Kreisen verlautet , Japan habe sowohl hier als auch in
Washington angefragt , ob die englische und amerikanische Re¬
gierung sich einem Protest gegen das russisch-chinesische Ueberein-
kommen, betreffend die Mandschurei , anschließen würde . Weiter
habe Japan erklärt , sich einer dauernden Besitznahme der Stadt
und des Hafens von Niutschwang durch die Russen energisch
widersetzen zu müssen.

Die Liste der Ucbelthäter.
hd . Berlin , 11 . Januar . Wie eine Depesche des „Lokal-

Anzeigers " aus London  besagt , wird aus Peking gemeldet:
Die Kaiserin sandte eine Botschaft , worin es Heißt, sie würde
über die in der gemeinschaftlichen Note genannten Beamten die
schwersten Strafen verhängen , aber über Niemand sonst. Die
Gesandten haben dagegen schon Listen von hundert weiteren
Uebelthätern aufgestellt.

Waldcrscc in Sicht.
hd . London , 10 . Januar . Aus Shanghai  wird ge¬

meldet , daß , wenn nicht neue Schwierigkeiten entstehen, General
Waldersee Ende März nach Europa zurückkehren werde.

* * *

hd . Berlin , 10 . Januar . Der „Lokal-Anzeiger " meldet
aus Peking  vom 9. Januar : Nachdem nunmehr die Be¬
denken, die Seitens des chinesischen Hofes gegen die Forderungen
der Mächte bestanden , beseitigt sind, wird angenommen , daß
Prinz Tsching und Li -Hung -Tschang Linnen wenigen Tagen
das Protokoll unterzeichnen werden , welches die formelle An¬
nahme der Friedensbedingungen ausspricht . (Demnach wäre
die Nachricht, daß das Protokoll schon unterzeichnet sei, verfrüht .)
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Der Krieg in Südafrika.
bä . Berlin , 11 . Januar . Nach einem Telegramm

des „Lok.-Anz ." aus London  wird aus .Kapstadt
depeschirt: Lord Kitchener beschloß, sämmtliche Distrikte,
die nicht an der Bahn liegen, zu räumen,  sämmt¬
liche Städte darin aufzugeben  und alle Truppen
allein zur Deckung der Kommunikationslinien zu be¬
nutzen.

wb. London, 10. Januar. Eine Depesche Kitcheners aus
Pretoria  vom 9. d. M. besagt: Die Buren griffen gleich¬
zeitig sämmtliche Posten der Briten in Belfast, Wonderfontein,
Nooitgedacht, Dyldfontein und Pan bei dichtem Nebel in der
Nacht zum 7. d. M. an. Die Buren wurden nach schweren
Gefechten zurückgetrieben. Die Verluste der Engländer be¬
tragen: 21 Mann todt, darunter ein Hauptmann, 62 verwundet,
darunter drei Offiziere. Die Buren ließen 24 Todte zurück.
— Weiter wird gemeldet: Ein britischer Convoi wurde nördlich
von Krllgersdorp gestern von Beyers Kommando angegriffen.
Die Buren wurden zurückgetrieben und ließen 11 Todte zurück.
Die britischen Verluste betragen vier Leichtverwundete.

bä . London, 10. Januar. Aus Wa r r en t on wird be¬
richtet: Die Engländer beschlagnahmten sämmt¬
liche Pferde der Burenfarmer,  sowie der Einge¬
borenen. Die Lebensmittel haben bereits unerschwingliche Preise
erreicht. Diejenigen Farmer, von denen man annimmt, daß
sie Freunde der Buren sind, werden verhaftet und ins Gefängniß
gesteckt. — Rach amtlichen Meldungen sind bei R a u wp oor t
am 5. Januar 30 Mann gelobtet und 33 verwundet worden. —
Aus Warrenton  kommt die Meldung, daß ein furcht¬
bares Gewitter  über dem ganzen Distrikt niedergegangen
ist. Die Lager von Warrenton und Fourteenstream sind sehr
erheblich beschädigt worden. Die Zelte sind umgerifsen und
Gewehre und Kleidungsstücke vom Waffer weggeschwemmt
worden.

wb. Pretoria , 10. Januar. (Reuter.) In der Nachbar¬
schaft Pretorias ist in vergangener Nacht, nahe bei Ostfort, eine
kleine Burenabtheilung erschienen und nahm eine Anzahl Rinder
weg.

wb. London, 10. Januar. „Daily Mail" meldet aus
Kapstadt  vom 10. Januar : 6000 Buren, von denen es
vor einigen Wochen hieß, daß sie nach der deutschen Grenze
trekken, wandten sich nach Süden und rücken jetzt in das Herz
der Kapkolonie vor. Man nimmt an, daß sie mehrere kleine
Garnisonen von Kapstadt-Freiwilligen gefangen nahmen.

bä . London, 11. Januar. Ein Telegramm aus Kap¬
stadt  berichtet, daß 6000 Buren, welche aus dem Vetschuana-
Land kommen, auf dem Wege nach der Kapkolonie sich befinden.
Dasselbe Telegramm berichtet weiter, daß das Kommando, wel¬
ches jüngst in der Nähe von Vryburg signalistrt wurde, eben¬
falls 6000 Mann stark ist. — Aus I oha n n es bu r g wird ge¬
meldet: Nach den letzten Berichten aus Magaliesberg kam es
zwischen Buren und der Kolonne des Generals Paget zu einem
Zusammenstoß. Einzelheiten über dieses Gefecht sind noch nicht
bekannt, da man sich wegen des schlechten Wetters des Helio¬
graphen nicht bedienen kann.

bä. London, 11. Januar. Die heutigen Morgenblätter
stellen fest, daß sich die Lage i n der Kapkolonie  in den
letzten 24 Stunden bedeutend verschlimmert hat.
Die Telegramme vom Kriegsschauplätze beweisen, daß eine voll¬
ständige Aenderung in der englischen Taktik erfolgt ist, indem
sämmtliche verfügbaren Streitkräfte zur Deckung der Eisen¬
bahnlinien benutzt werden, während alle entfernt liegenden
Garnisonen ihrem Schicksale überlaffen bleiben. — Wie aus
Sidney  berichtet wird, hat Sir Robert Stout, Mitglied des
obersten Gerichtshofes, den Vorschlag gemacht, Australien möge
den Buren große Gebiete zu ihrer Niederlassung anbieten.

London , 10 . Januar . Hartnäckige Klubgerüchte er¬
halten sich über die Friedensbedingungen
zwischen England und den Buren . Unter Vermittlung
des kanadischen Premiers Laurier wird die Möglichkeit
eines Friedens auf folgender Grundlage besprochen:
Separation des Randes mit den Gold¬
in inen von Transvaal für England , An¬
erkennung des Re st es von Transvaal,
sowie des Freistaates als unabhängige
Buren st aaten  gegen spezielle Garantieen und Aus¬
lieferung der Burenartillerie . (M . N . N .)

Die Fra » des Generals Dcwet
befand sich, nach einem im „Hamb. Fremdenbl." veröffentlichten
Brief, zu Anfang Dezember in Johannesburg. Zwei ihrer
Söhne kämpfen noch mit ihrem Vater, und einer ist gefangen.
Frau Dewet äußerte sich folgendermaßen: „Ich sah meinen
Mann nur einmal seit Beginn des Krieges. Unser Haus und

unsere Farm wurden von den Engländern zerstört, unser Vieh
genommen und ich mit meinen sieben Kindern von Platz zu
Platz geschleppt. Wir haben weder Zeug noch Schuhe, aber
durch Freunde haben wir jetzt dieses Haus zum Bewohnen be¬
kommen. Man sagte mir, daß man auf der Rennbahn hier
Schuppen bauen würde, um alle Burenfrauen und Kinder unter¬
zubringen, und fügte hinzu, daß wir nur Maismehl und
Waffer bekommen würden. So hoffen die Engländer, uns
zu veranlassen, daß wir unseren Männern rathcn, den Kampf
aufzugeben." Auf die Frage, ob Frau Dewet es nicht für
rathsam fände, nachzugeben, sagte sie mit Nachdruck: „Niemals,
und wenn alle unsere Männer getödtet würden. Die Engländer
haben uns unsere Häuser und Farmen zerstört, unser Vieh ge¬
nommen, die Fruchtbäume zerschlagen, selbst die Hühner, die
sie nicht mitnehmen konnten, haben sie getödtet, und wenn sie
auch nur eine Woche alt waren. Wir haben keine Heimath
mehr, wir sind ruinirt. Um unser Land wollen wir kämpfen,
so lange wir athmen können."

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  11 . Januar.

Der zweite Nippvld -Vortrag,
dem das Thema: Was bietet die altlatholische Kirche für den
religiösen Frieden der Zukunft?" zu Grunde lag, hatte gestern
Abend lange nicht so viele Zuhörer in den Saal der „Loge
Plato" geführt, als der erste am Abend vorher. Doch
das ist bei der Berschiedenheit der Themata begreiflich; die
Graßmann'sche Schrift über die Moraltheologie des Heiligen
Liguori hatte in unserer Stadt großes Aufsehen erregt— nicht
zuletzt durch die derselben widersprechenden Vorträge des Herrn
Prälaten Dr . Keller— und wenn irgend wo in der Oeffentlich-
keit ein Streit ausgetragen wird, dann fehlt es ja nie an Zu¬
schauern oder Zuhörern. Anders das gestrige Thema, das nur
gelegentlich auf die Tagesordnung gesetzt worden war. Herr
Professor Nippold, einmal hier, kam damit, daß er auch über
den Altkatholieismus sprach, einem ihm von altkatholischer Seite
ausgesprochenen Wunsch- entgegen. Besonders bemerkens
werth war dabei, daß die Evangelischen die Altkatholiken unter
ihre Fittige genommen haben; das ist ein erneutes erfreuliches
Zeichen von Toleranz, und wenn alle Religionsgemeinschaften
sich so freundschaftlichbegegneten, eine der anderen Ueberzeugung
achten und ehren wollte, dann brauchten keine Vorträge über
den religiösenFriedenderZulunft gehalten zu werden, dann könnten
wir uns schon jetzt ganz allgemein dieses köstlichen Gutes er¬
freuen. Wenn man das Interesse der Allgemeinheitan dem
religiösen Frieden nach dem Besuch des gestrigen Vortrags be¬
messen sollte, dann müßte es allerdings um diesen Frieden
schlecht bestellt fein; aber glücklicher Weise ist dem nicht so, und
wenn auch gewisse Kreise einen ewigen Kampf führen zu müssen
glauben, so will doch die große Masse davon nichts wissen, die
fragt nicht nach evangelisch, katholisch oder altkatholisch, und
schlimm würde es um uns sein, wenn es anders wäre. Der
gestrige Vortragsabend wurde durch den altkatholischen Pfarrer
Herrn Krimmel  eröffnet, der die Erschienenen begrüßte, mit
kurzen Worten die Ziele der altkatholischen Kirche kennzeichnet-
und seiner Freude darüber Ausdruck gab, daß sich ein so vor¬
trefflicher Kenner des Altkatholieismus, wie Professor Nippold,
bereit erklärt habe, den angekündigten Vortrag zu halten. Wenn
der Vortragende auch die Absicht hatte, sich bei feinen Betrach¬
tungen von der Wissenschaft möglichst frei' zu machen, so führte
den hochgelahrten Mann seine impulsive Natur doch auch gestern
wieder zu Gedankengängen, auf welche ihm der Laie nicht leicht zu
folgen vermag, umso weniger, als dieselben oft wechseln und sich
von dem eigentlichen Thema entfernen. Daher mag es auch
kommen, daß man sich schließlich darüber, was gerade die alt-
katholische Kirche für den religiösen Frieden der Zukunft bieten
soll, vielfach doch im Unklaren gewesen ist. Wie vorgestern, so
setzte Professor Nippold auch gestern wieder bei den katholischen
Gelehrten Döllinger und Reusch ein, von denen der erster- schon
1870 und 1871 darauf aufmerksam gemacht habe, daß das
Dogma von der Unfehlbarkeit, das bekanntlich den Anstoß zu
der Gründung der altkatholischenKirche gab, gerade für das
deutsche Volksleben die verhängnißvollsten Wirkungen bringen
werde. Auf die Ausführungen des Redners näher einzugehen,
verbietet der für dieses Referat zur Verfügung stehende Raum,
und es seien daher nur einige Gedanken erwähnt. So betonte
Redner, es ständen sich zwei feindliche Mächte  einander
gegenüber, die eine wollte das ganze deutsche Volk dem Papst¬
thum unterwerfen und die andere meine, das ganze Volk müsse
evangelisch werden. Wer die Zustände in den verschiedenen
katholischen Völkern vergleiche, müsse sagen, daß in Deutschland
der Katholicismus viel fester wurzele, als in irgend einem
anderen Lande; das hänge mit der Tiefe des deutschen Gemüths-

lebens auch nach dieser Seit- zusammen. Der Evangelische
Bund werde so oft der Hetzerei bezichtigt und doch sei derselbe
bestrebt, das hoch zu halten, was G»ttes Gnade auch dem katho¬
lischen Theil des Volkes gegeben habe. Bezüglich der Ueber-
tritte von einer in die andere .Kirche bemerkt Redner, die Er¬
fahrung habe gelehrt, daß der hohen Freude, dem wahren Rausche
der Konvertiten  über das. was sie gewonnen, im späteren
Leben vielfach die Reue folge. Und wenn ein angesehener Kon¬
vertit erklärte, der lutherische Teufel sei ebenso schwarz, wie der
katholische, so weise dies darauf hin, daß es für das gegenseitige
Verhalten noch etwas anderes geben müßte, als die gegenseitige
Propaganda.  Zu dem Vielen, was von Anfang an ihm,
dem Redner, den deutschen Altkatholieismus so lieb gemacht, »
das sei der Umstand, daß fromme Menschen, die in der römisch-
katholischen Kirche geboren, aber erkannt, was das Joch des
Papstthums bedeute, nicht zu einer anderen Kirche überzutreten
brauchten, sondern in ihrer eigenen Kirche das religiöse Bedürf-
niß vollauf zu befriedigen vermöchten. Das Urtheil, der Alt-
katholicismus sei eine Halbheit, ein Zwischending, das mit der
Zeit wieder wegfallen müsse, gehe meist von Kreisen aus, die ihre
eigene Gleichgültigkeit unter solchen schönen Vorwänden ver¬
stecken wollten. In Wirklichkeit stehe es mit dem Altkatholicis-
mus ganz anders, der wäre keine Nachahmung und schon von der
Reformation innerhalb der katholischen Kirche mächtig gewesen.
Redner kann nichts anderes finden, als daß bis in alle Zukunft
in Deutschland Katholicismus und Pro -
testantismus als geistig durchaus ebenbürtige
M ä cjz,te , die zur gegenseitigen Ergänzung bestimmt sind, neben
einander bestehen werden. Beide sollten von einander lernen
und sich gegenseitig befruchten, dann werde das protestantische
Element im katholischen und umgekehrt im rechten Sinne zur
Geltung kommen. Mit der Propaganda und ihren
Uebergriffen werde für u nsere nationale Zu¬
kunft wenig erreicht,  eher das Gegentheil. Redner
kam auch auf die nassauischen Simultanschulen  zu
sprechen und betonte, es sei etwas Großes um dieselben. Solche
Schulen künstlich zu machen, sei heute ein böses Ding, aber wo
sie geschichtlich begründet und im Segen gewirkt, wie hier, da
müsse ein solcher Schatz bewahrt  werden. Redner
kam auch auf den Deutschkatholicismus, die Veränderlichkeit
der katholischen Katechismen mit ihren Angriffen auf die Re¬
formation und die Haltung des Büreaukratismus und des Hofes
den Altkatholiken gegenüber zu sprechen. Das, was in dieser
Bewegung liege, habe sich bewährt und erprobt. Wmn auch die
Eiche zusammenbreche, ein Wurzelstock bleibe, aus dem neue
Bäume ersprössen. Damit schloß Redner seine mehrfach von
Beifall unterbrochenen Ausführungen um y210 Uhr. o.

o. Eisenbahn -Personalien . Dem Herrn Regierungs¬
und Baurath K l i m b er g zu Limburg ist das Ritterkreuz
1. Klaffe des Hessischen Verdienstordens Philipps des Groß-
müthigen verliehen worden. — Die Herren Schaffner Kötel
zu Kastel und Kreuzer  zu Soden haben die Prüfung zum
Lokomotivführer bestanden.

— Kurhaus . Das bereits bekannte dieswinterlicheKon¬
zert-Programm der Kurverwaltung ist gewiß ein außerordent¬
lich reichhaltiges und vornehmes. Es bereitet sich indessen noch
ein weiteres musikalisches Ereigniß im Kurhaus vor, für welches
die Präliminarien soeben zum Abschluß gelangt sind, und
zwar ein Konzert des bedeutendsten Orchesters Frankreichs: des
gesammten Colonne-Orchesters aus Paris unter persönlicher
Leitung Colonnes. Dieses Orchester nimmt in Paris den gleichen
Rang ein, wie das philharmonischein Berlin, und sein Dirigent
ist der erste unter den französischen Konzertleitern. Die Tournee
des Colonne-Orchesters wird wegen der Unabkömmlichkeit des¬
selben nur wenige Abende umfassen, weshalb die Honorarbe-
dingungen außergewöhnliche sind. Trotzdem glaubte die Kur¬
verwaltung, um dem hiesigen kunstsinnigen Publikum entgegen¬
zukommen, dessen Engagement nicht verabsäumen zu sollen. Es
ist dies das erste Mal seit dem Kriege, daß ein französisches
Konzert-Orchester nach Deutschland kommt.

gs. Residenz-Theater . Wir wollen im Interesse der
Kinderwelt nochmals auf die Samstag Nachmittag4 Uhr statt¬
findende letzte Kindervorstellung  des reizenden Weih¬
nachtsmärchens„Der Struwwelpeter" Hinweisen. Gleichzeitig
seien die beiden Sonntagsvorstellungen. Nachmittags „Ueber
unsere Kraft" und Abends Mosers allbeliebtes Lustspiel„Der
Veilchenfreffer", erwähnt.

o. Kirchliches. Die Erhebung einer Kirchensammlung
für den Jerusalem - Verein  ist für Sonntag, den 27.
Januar d. I ., mit der Maßgabe angeordnet, dieselbe am Sonn¬
tag vorher besonders warm zu empfehlen, da die Aufgaben des
Vereins auf dem Gebiete des evangelischen Kirchen- und Schul¬
wesens im Morgenland- große und stets wachsende seien. —
Die am 25. November 1900 (Todtenfeier) in den evangelischen

Feuilleton.
Königliche Schauspiele.

Donnerstag, 10. Januar, zum ersten Male: „Jung-
Lrumre»." Ein Märchenspiel in 4 Aufzügen von Otto Franz
G en s i chen.

Otto Franz Gensichen hat sich auf verschiedenen Gebieten
der Dichtung längst vortheilhaft bekannt gemacht. Er gehört zu
den „feineren Dichtern". Das grob Zufassende liegt seinem
poetischen Wesen ferne, und so zeigt auch sein neues, hier über¬
haupt zum ersten Male aufgeführtes Stück wenig von der
breiten Alfresko-Malerei des dramatischen Machers. Es ist eine
Gedankendichtung, deren intimste Schönheiten einem eigentlich
erst bei einer mit behaglicher Muße vorgcnommenen Lektüre
deutlich werden können, während bei dem flüchtig hineilenden
gesprochenen Wort, das bei den akustischen Verhältnissenunseres
Hofthe,ters oft genug recht undeutlich zum Hörer gelangt,
manches»erkoren geht, was zum vollen Verständniß und zum
vollen Genuß nöthig wäre. Trotzdem ist, wie wir gleich vorweg
bemerkenw»llen, doch auch so genug geblieben, daß im zweiten
und dritten Akte bei den Damen im Zuschauerraum ungezählte
Thränen echter Rührung los wurden und daß nach dem
Wirkungsvollen Schluß, wo doch sonst das Auditorium sich
schleunigst zu drücken pslegt, ein solcher Beifall erscholl, daß sich
der Drimaturg des Theaters in den Zuschauerraum eiligst, aber
vergeblich, selber auf die Suche machte, um den bescheidenen
Dichter noch rechtzeitig an das Licht der Rampen zu ziehen.

Die Handlung des Märchenspiels ist verblüffend einfach.
Im ersten Akt werden dem Bauern Leuthold und seiner Frau
von dem Waldweiblein Hainfriede(Fräulein Doppelbauer ).

während der Johannisnacht eine Flasche Jungbrunnen verehrt,
über deren Besitz sie sich ausgiebig freuen und von der sie sich
öfter ein Schlückchen genehmigen. Aber die alte Großmutter
vergoß den Inhalt versehentlich und füllte, damit die glücklichen
Besitzer über das Malheur sich nicht ärgerten, das Gefäß mit
Brunnenwasser. Inzwischen wird dies Leitmotiv des Stückes
aber vorab ziemlich kalt gestellt und ein anderes Motiv gelangt
zur Herrschaft: die Liebe-des Töchterchens zu einem Vaganten,
der in der Gelehrsamkeit die Wahrheit sucht. Dieser zu Liebe ver¬
läßt er die Geliebte einstweislen, zumal auch der Vater der Maid
bei der Echtheit des inzwischen vertauschten Jungbrunnenwaffers
geschworen, daß er dem kandfahrenden Gelehrten die Tochter
versage. Aber Irmgard bleibt ihrem Werner Henning getreu.
Ein Lied zu ihrem Preise, durch die gerade erfundene Buch¬
druckerkunst durchs Land gestreut, stärkt ihre Hoffnung, daß der
Verschwundene doch noch auftauchcn werde; dies geschieht denn
auch alsbald. Die Wahrheit hat Werner selbst bei dem berühmten
Doktor Faust nicht gefunden und so kehrt er in die Arme der Ge¬
liebten zurück, um nun Bauer zu werden, wie sein Vater war. Da
Leuthold inzwischen erfahren, daß sein Verweigerungseidauf die
Echtheit des Wassers hinfällig, daß der echte Jungbrunnen die
Freude am HeranwachsendenNachwuchs sei, oder daß auch
Glaube, Liebe, Hoffnung, Schlaf und Tod (welche in ange¬
messenen Personifikationen im ersten Akte manch schönes Wort
sprachen), das Wesen des Jungbrunnens ausmachen, so steht dem
Glück der Liebenden nichts mehr im Wege, somit auch dem
Schluß des Stückes nichts. Aus diesem flüchtig skizzirten
Inhalt ergiebt sich schon, daß mit starken dramatischen Wir¬
kungen nicht gearbeitet wurde. Was der Dichter an Erfolg
hauptsächlich erzielte, hatte er einer Anzahl seiner stimmungs¬
vollen, lyrischen Scenen, zumal bei der Darstellung des Liebes¬
verhältnisses, zu verdanken, sodann auch seinen formenschönen
und formreichen Versen. Reizvolle Lieder, in Chören gesungen,

kamen hinzu. So weit das Seine. Das Uebrige machte die
Ausstattungsfreudigkeit unserer Königlichen Bühne, für welche
das farbige, mittelalterlicheMilieu des Ganzen und der Märchen¬
zauber des ersten Aktes so etwas Rechtes waren. In diesem
ersten Akt feierten die Bühneneffekte geradezu eine Orgie. Die
herrlichste Waldlandschaft, vom Banne, des Couliffenhaften fast
befreit; Abenddämmerung; eine Schaar reizender, tanzender
Waldweiblein; aufsteigendes Gewitter, mit unheimlicher Wahr¬
heit dargestellt; unter Hussah und Peitschenknall reitet der wilde
Jäger durch die Lüfte; die Erscheinungen von Glaube, Liebe,
Hoffnung, der Nacht mit ihren Söhnen, Schlaf und Tod; ein
langer Zug des Todes, farbig dargestellt in den Wolken; der
wunderbarste Sonnenaufgang mit allerliebstem Vogelgezwitscher,
dann ein wirkungsvoller Bergknappenchor als Schluß dieses
melodramatisch angehauchten Aktes. Herz, was willst Du
mehr! Aber wirklich, es war außerordentlich poetisch und
stimmungsvoll. Unser heimischer Bühnenmerlin, Herr Schick,
hat wiederum ein Meisterstück geliefert. Regie und Darstellung
standen nicht zurück. . Herr Leffler  als Großbauer war im
Ausdruck und in der Kraft seiner Mittel vorzüglich, wenn wir
ihn auch lieber an Stelle des von Herrn Zickner  gegebenen
faustisch veranlagten Wahrhcitssuchers Werner gesehen hätten,
denn diese Rolle verlangt viel innerliche und äußere Poesie
und eine geistvolle Auffassung. Und mit diesen Dingen weiß
Herr Lesfler immer auszuwarten. Fräulein Willig  war eine
angemessene Großbäuerin und Fräulein Brandt  gefiel als
Irmgard. Aus der Schaar der übrige:: Mitspieler heben wir
noch Fräulein Santen  hervor, welche die Königin der Nacht
mit der Schwungkraft ihrer vornehmen Deklamation sprach, und
Fräulein Ulrich  als alte Großmutter. Das Stück und die
Darstellung schienen dem Publikum in der Hauptsache sehr zu
gefallen. Gewiß wird „Jungbrunnen" noch sehr häufig auf
dem Svielplan erscheinen, Sch . v. B
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Gemeinden deZ KonsistorialbezirksWiesbaden erhobene Kirchen-
sammlung zu Gunsten des Diakonissen - Mutter-
Hauses in Wiesbaden  hat 2566 Mk. 52 Pf. ergeben,
wovon 425 Mk. 50 Pf . auf Wiesbaden entfallen. — Be¬
werbungen um die Stiftungsgabe der Dr. Ern st- Stiftung
für das laufende Jahr sind innerhalb der nächsten 14 Tage bei
dem Königlichen Konsistorium dahier einzureichen. Die Stiftung
hat folgende Bestimmung: Die erfüllenden Zinsen werden nach
Abzug der Verwaltungskosten alljährlich einer Kirchengemeinde
des Konsistorialbezirks zum Zwecke der Ausbildung einer Hülfs-
schwester, bezw. der ersten Anstellung einer solchen zur Ge¬
meinde - Krankenpflege  überwiesen . Sofern eine
solche Verwendung nicht möglich ist, kann der erforderliche Theil
des Zinsenertrages einer oder mehreren Kirchengemeindendes
Bezirks zum Zwecke von Wiederholungskursen für ihre bereits
in Thatigkeit steheirde Hülfsschwester überwiesen werden.

— Bäder -Verpachtung . In dem in städtisches Eigen¬
thum iibergegangencn„Badhaus zum Europäischen Hof" be-

- finden sich 28 Bäder, welche an einen Unternehmer, der unter
Aufsicht der Kurverwaltung stehen würde, auf eine vorläufige
Dauer von 6 Monaten mit vierwöchentlicher Kündigung ver¬
pachtet werden sollen. Die Verpachtung wird in Kürze aus¬
geschrieben.

o. Eine gefährliche Rad -Wttfahrt haben gestern zwei
junge Burschen von Rambach unternommen. Dieselben fuhren
in schärfstem Tempo die SonnenbergerChauffee entlang, bis
vor der Kronenbrauerei das Vergnügen ein jähes Ende nahm,
indem daselbst der vorweg fahrende Radler zu Fall kam und
der andere, um nicht direkt in ein Fuhrwerk zu fahren, über
ihn hinwegstürzte. Während dieser ziemlich glücklich davonkam,
zog der andere mit zerschundenen Gliedern, zerfetzten Kleidern
und zerbrochenem Rad von dannen.

— Zu der Verhaftung der Diebsgesellschaft Hrch.
Häußer,  Peter Kreis und Kreuznach  erfahren wir
noch folgende Einzelheiten: In letzter Zeit wurden in Biebrich
mehrere schwere Einbrüche und Diebstähle ausgeführt, ohne daß
es möglich gewesen wäre, der Spitzbuben habhaft zu werden.
Kurz hintereinander wurde bei den Gastwirthen Kaltwasser und
Hermann, ln der Waldmann'schen Güterhalle, in der katholischen
Kirche, in einem Gehöft der Adolfshöhe und in der Hammer-
mühle einzebrochen und eine Menge Lebensmittel, Wein, Spiri¬
tuosen, Kleider, Hühner, Wasserleitungsrohre rc. gestohlen, und
so die Einwohnerschaft in beständiger Aufregung gehalten.
Doch endlich erreichte die Hand des Gesetzes die Diebe auf eine
ganz unerwartete Weise. Herr Gastwirth Kaltwaffer, welchem
unter Anderem auch eine Hofe gestohlen worden war, begegnete
einem Manne, welcher dieselbe trug und nach Wiesbaden zu ging.
Er veranlahte sofort die polizeiliche Verfolgung desselben, und
der Mann konnte auch bald in Wiesbaden gestellt werden. Hier¬
bei gab er an, die Hose von einem gewissen Heinrich Häußer
gekauft zu haben. Bei dem sofort nach diesem angestellten
Recherchen gelang es auch bald, den Häußer gerade in dem
Augenblick abzusasscn, als er die aus der Hammermühle ge¬
stohlenen Wasserleitungsrohre bei einem Althändler versilbern
wollte. Die sofort in seiner Wohnung vorgenommene Haus¬
suchung deckte ein rechtes Diebsnest auf. Es wurde dort ein
schon lange steckbrieflich verfolgter Dieb Namens Kreuznach
erwischt und festgenommen. Von hier ging es nun nach
Biebrich zum P. Kreis, bei welchem Häußer bis vor Kurzem
gewohnt hatte, und erst nachdem ihm der Boden in Biebrich zu
heiß wurde, nach Wiesbaden Lbersiedelte. Peter Kreis wurde
schon längere Zeit unter dem Verdacht, einer der Diebe zu sein,
beobachtet, und es gelang nun, durch die Festnahme seiner beiden
Komplizen auch ihn zu überführen; daß auch er bereits Lunte
gemerkt hatte, geht daraus hervor, daß er sich am Tage vor
seiner Verhaftung bereits nach Höchsta. M. abmeldete, sich
aber noch hier aufhielt. Kreis soll die Diebstähle bereits ein-
gestanden haben.

— Verhaftet wurde diese Nacht in Biebrich  durch
Gendarm Salzer im Gasthaus„Zum Anker" der wegen größeren
Unterschlagungen in Köln schon seit längerer Zeit steckbrieflich
verfolgte Hörschel.

— Kleine Notizen. Morgen Samstag findet von 2V2
bis 4 Uhr Konzert auf der Eisbahn  des großen
Weihers hinter dem Kurhaus statt. — Um Verwechslungen
vorzub.eugen, sei hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß Herr
Schuhmacher Karl Etz , Feldstraße 15, mit dem gemeinsam
mit dem Wilderer Eisenach verhafteten Schuhmacher Etz nicht
identisch  ist . Der letztere soll überhaupt kein Schuhmacher
sein. — Dieser Tage stürzte sich ein Sperber  auf ein in
dem Hofe des Herrn Bauführers Brehm  auf der Curve be¬
findliches junges Huhn, hatte aber die Rechnung ohne die
resolute Frau des Besitzers gemacht. Diese ergriff eine Latte,
schlich heran und erlegte mit einem wohlgezielten Schlag den

Räuber, ohne das Huhn zu verletzen. — An einem Neubau in
der Walkmühlstraße wurden in der Nacht vom 9. auf den
10. d.. M. ca. 20 laufende Meter Zink - Regenrohre  g e-
stoh l en. _ _

(?) Aus dem Landkreis Wiesbaden, 10. Januar. Die
Zusammenstellung der Ergebnisse der Volkszählung  vom
1. Dezemberv. I . hat in unserem Kreise eine Bevölkerungsziffer
von 53,083 ergeben, 26,761 mäm̂liche und 26,322 weibliche
Personen.

X. Biebrich, 11. Januar. Am Montag, den 21. d. M.,
3 Uhr Nachmittags, werden im Rathhause zu Biebrich. Zimmer
Nr. 11, auf Antrag des Magistrats sechs größere Bauplätze,  an
der neuen Kaiserstraße belegen, öffentlich zum Verkauf ausgeboten.

(?) Flörsheim a. M ., 10. Januar. Da das Treibeis im
Main seit heute in weniger dicht geschlossener Menge vorbeikommt,
so kann der Personenverkebr  mit dem jenseitigen Ufer wieder
mittelst großer Nachen bewerkstelligtwerden. Es ist dies allerdings
eine mühsame Arbeit und es sind, zur Bedienung der. Fahrzeuge
mehrere schiffskundige Personen nöthig. — Die Bibliothek  des
neugcgründetcn„Lesevereins" zählt, dank der Zuwendung einzelner
Mitglieder, bereits über 200 Bände. Der Ortsausschuß hat be¬
schlossen, auch Nichtniitgliedern die Bibliothek unentgeltlich zur Ver¬
fügung zu stellen. Als Bibliothekar fungirt Herr LehrerI . Roth,
welcher die Bücher an den Sonntag-Nachmittagen ausgiebt. Die
hiesige Ortsgruppe des „Lesevereins" zählt zur Zeit 56 Mitglieder.

(Z Ems, 10. Januar. Indem neuen Gebäude des Hospital¬
bades  dahier, dem früheren„Panorama", werden im Laufe des
Winters im Erdgeschoß Inhalationen, die den neuesten Anforderungen
entsprechen sollen, eingerichtet. Im ersten Stock des über
ca. 50 Zimmer verfügenden Gebäudes wird ein großer Speisesaal
für 70 bis 80 Personen eingerichtet und in einem im Garten zu
errichtenden Seitenbau werden mehrere Badezellen eingerichtet, wozu
der Fiskus von der „neuen Badequelle" aus das Wasser in einer
direkten Zuleitung abgiebt. — Fräulein Johanna Gasser  aus
Wiesbaden wird nächsten Sonntag im Verein mit dem Violinisten
Römer aus Koblenz hier im „Schützcnbof" konzertiren.

/X Mainz , 11. Januar. Nheinpegel:  0 n> 44 am Vor¬
mittags gegen0 m 40 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts sag).
ä. Wiesbaden, 11. Januar. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der König!.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Freiherr v. Ledebur.  —
Der Hausirer Johann B., ein ziemlich häufig vorbestrafter Mensch,
hielt sich gelegentlich des Andreasmarkts im Jahre 1899 hier auf.
In angeheiterter Stimmung wankte er gegen2 Uhr in der Nacht
in den „Nonnenhof", wo er sich dermaßen unnütz niachte, daß
man ihm sofort das Lokal verbot. Er ging aber nicht eher fort,
als bis er eine Spiegel,'ch-ibe im llLerthe von 18 Mk. zertrümmert
hatte, und ein Schutzmann ihn unterm Arm nahm und fortführte.
Dem Schutzmann bot er dann3 Mk. an, wenn er ihn laufen lassen
wolle. Der Angeklagte will früher einmal von einem tollwüthigen
Mann gebissen worden und seit der Zeit im betrunkenen Zustande
sehr zu Excessen geneigt sein. Wegen Hausfriedensbruchs, Sach¬
beschädigung und Bestechung erhält er eine Zusatzgefängnißstrafe
von 3 Monaten. — Der wegen aller möglichen Vergehen sehr oft
vorbestrafte, in Anringen geborene Maurer Karl Häuser von hier
kam am 2. Oktober heim. Er wohnte damals in der Adlerstraße.
Die Thüre seiner Wohnung stand auf und der Gerichts¬
vollzieher Lohnsdorffer war mit einem Arbeiter eben dabei,
die Wohnung zu räumen. Häuser beleidigte zunächst den
Beamten, dann schloß er di- Thür ab und bedrohte den Ge¬
richtsvollzieher mit einem Hammer. Das Schöffengericht hatte den
Sünder angesichts seiner vielen Vorstrafen und des Umstandes,
„daß er seine Tage arbeitslos und als Zuhälter seiner der
Prostitution ergebenen Ehefrau zubringt", zu einer Gefängnißstrafe
von 10 Wochen verurtheilt. Die Strafkammer fand auf die Be¬
rufung des Angeklagten keinen Grund, diese strafe zu ermäßigen.

Letzte Nachrichten.
Continentat Telegraphen - Compagnie.

Berlin , 11. Januar . Der „Lok.-Anz." erfährt : Dem
Reichstag wird noch in der gegenwärtigen Session der in
einigen Punkten abgeänderte Gesetzentwurf bezüglich des
C h e ckv e r ke h r s vorgelegt. — Die Morgenblätter
melden: Die Interpellation Trimborn , betreffend die
Vorgänge bei deil Kölner Reserveoffiziers-Wahlen, wird
int Reichstag am Dienstag vom Kriegsminister beant
wartet werden.

Dcpescheubur » n u tzerold.

Berlin , 11. Januar . Wie dem „Bert . Tagebl." aus
Bromberg  telegraphirt wird, ließ, nach einer Blätter-

nteldung, der Staatsanwalt bei 5 3 polnischen
G y m n a s i a st e n in Kulm Haussuchungen  ab-
halten, wobei polnische Schriften beschlagnahmt wurden.
In Kulm sollen ebenso wie in Thorn Polnische Schüler-
Verbindungen bestehen. — Dasselbe Blatt meldet aus
Kopenhagen:  Ein in gewissen deutschen Zeitungen
auftretendes Gerücht, daß König Christian  re-
gierungsniüde sei und abzudanken gedenke, ist, wie aus
bester Quelle berlnutet , vollständig aus der Luft . ge¬
griffen. Dem König nahestehende Personen erklären
außerdem, des Königs wohlbekanntes Pflichtgefühl
schließe jede solche Bermuthung aus . — Die „Vossische
Zeitung " meldet aus Prag:  Der gestrige Wahltag
brachte in den Stadtbezirken Deutsch-Böhmens den
Deutsch-Radikalen neue Erfolge. Sie behaupteten drei
Mandate , gewannen drei Wahlbezirke gegen die Deutsch-
Fortschrittlichen und kommen in drei Bezirken gegen
diese in Stichwahl. Von den Deutsch-Fortschrittlichen
sind bisher nur drei wiedergewählt, ebenso zwei von der
deutschen Volkspartei. Trotz wüthender Wahlschlacht ist
es nicht gelungen, den Stadtbezirk Olmütz-Proßnitz für
die Deutschen wiederzugewinnen.

London, 11. Januar . Aus Aden  wird gemeldet:
50 englische Reiter sind mit 300 Kameelen nach dem
Somali -Lande abgegangen, um den dort ausgebrochenen
Aufstand  niederzuwerfen.

vb. Berlin , 11. Januar. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Paris:  Die einst gefeierte Schauspielerin Lcontine Masson
wurde obdachlos  auf der Straße und. vor Kälte fast besinnungs¬
los aufgefnuden und ins Irrenhaus gebracht.

llä. Berlin , 11. Januar. Nach einer Meldung aus Könitz
wird anf Veranlassung des Ersten Staatsanwalts durch Militär
das gesammte Areal der Umgebung nach den noch fehlenden
Kleidungsstücken des ermordeten Gymnasiasten Winter abgesucht
werden. Es fehlen noch der Ucberzieher, Beinkleider und Uhx
nebst Kette. Die Soldaten erhalten voraussichtlich 300 Mk. für
den Fund. Maffeahaussuchungenstehen bevor. — Die Färberei
und Appretur-Anstalt von Wilh. Morgenroth in Elberfeld ist, wie
das „Berliner Tageblatt" meldet, gestern Früh völlig niedergebrannt.
Der Schaden in Höhe von 300,000Mk. ist durch Versicherung gedeckt.
—Dem Spezial itäteu-Komlker Otto Rcutter ist vom Polizeipräsidenten
das fernere Auftreten im Wintergarten wegen Verstoßes gegen die
Censnr verboten worden. — U-ber die Katastrophe  des
Dampfers„Russie" wird dem„Berl. Tagebl." telegraphirt, daß es
einer RettnngSbarke mit 20 muthigen Matrosen nach einem ne.
geblichen Versuch gelang, ein Seil auf dem Dampfer so anzn-
bringen, daß cs hielt. Mittel« dieses Seiles soll nun die Rettung
bewerkstelligt werden. Taufende von Menschen verfolgen die
Netttmgsarbeitcn.

hd. Paris , 11. Januar. Wie aus Odessa  berichtet wird,
sind infolge der jüngsten Schneewehen fünf Personenzüge,  in
denen sich 200Reifende befinden, im Schnee stecken geblieben.
4000 Soldaten sind damit beschäftigt, die Störung zu beseitigen.

VoUlsmrMj sch astlich es.
= tSrotz-Gerart , 10. Januar. Leider hatte unser Ferkel-

markt  unter der außerordentlich ungünstigen Witterung etwa«
zu leiden. Es waren deshalb nur 140 Thiere aufgelrieben, die
allerdings alle reißenden Absatz fanden. An Preisen wurden hier¬
bei erzielt für Ferkel8 Ms 15 Mk., für Eiulegschweine 30 bis
83 Mk. per Stück. Springer waren nicht aufqetrllben. Hoffent¬
lich wird der am Montag, den 14. d. M., stattfindende Markt
zwar unter dem Zeichen desselben lebhaften Geschäftsganges, aber
nicht unter dem Druck des geringeren Auftriebes stattfinden.
Letzteres ist um so weniger zu erwarten, 'als dies wieder ein
PrämiirungSmarkt ist, die in der Regel stark befahren sind und
nur beste Waare aufgetrieben wird.

Geschäftliches.
Em Höchgcunß für jede Dame

ist nach dem Kopfwäschen»'.eine neueste clektrische
Maschine, da sie das stärkste Damcnhaar mit reinem warnten
Luftstrom in einigen Minuten bis auf die Kopihaut in gefündMer
Weis? trocknet. Aerztl. empfohlen. Erkältung vollständig auM
schlossen. Carl Böhmer . Damenfriseur, Gr. Burgstr. 1. 20
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Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele . Am 18. d. M. findet zur

Zweijahrhundert-Feier des Königthums Preußen eine große
Festvorstellung  statt , bei welcher ein längeres Festspiel
von Josef Laufs mit der Musik von Josef Schlar, und im An¬
schluß hieran Puttlitz' „Testament des großen Kurfürsten" zur
Aufführung kommen werden. Dieselbe Vorstellung geht auch
an diesem Tage im Berliner Königlichen Opernhaus in Scene.

* Residenz-Theater . (Spielplan .) Samstag , den
12. Jam .ar, Nachmittags4 Uhr: „Struwwelpeter". Abends
7 Uhr: „Die strengen Herren". Sonntag, den 13., Nachmittags
y24 Uhr: „Ueber unsere Kraft". (Sang : Herr Dr. Rauch.)
Abends7 Uhr: „Der Veilcheufreffer". Montag, den 14.: „Der
Salontiroler". Dienstag, den 15.: Dr. Klaus". Titelrolle:
Herr Dr. Rauch.) Mittwoch, den 16.: „Die strengen Herren".
Donnerstag, den 17.: „Ueber unsere Kraft". Freitag, den 13.,
Festvorstellung: „Der Schutzgeist der Hohenzollern". „Der
Veilchen fressec". Samstag, den 19.: „Rosenmontag". (Novität.)

Was wird gelesen? Von der Redaktion der Berliner
Halbmonatsschrift„Das litterarische Echo" ist zu Ende v. I.
eine Umfrage bei 50 Leihbibliotheken und Lesezirkeln veran¬
staltet worden, welches die 5 bis 6 meistbegehrten Bücher vom
Herbst1§99 bis Herbst 1900 waren. Nur 28 Antworten liefen
ein, die Folgendes ergaben: Als meistgelesene Autoren wurden
bezeichnet(unter 28 Autoren): G. Freiherr v. Ompteda
21 Mal, Ludwig Ganghofer  15 Mal, Nataly v. E s ch-
ftruth  12 Mal. Emil Zola  10 Mal, Leo Tolstoi  8 Mal.
Ernst v. Wolzogen  8 Mal. Als die meistgelesenen Bücher
bei  Jahres wurden bezeichnet(unter 21 Antworten): Ompteda:
.Eysen", 16 Mal, Ganghofer: „Das Schweigen im Walde",
1V Mal. Zola: „Fruchtbarkeit", 8 Mal. Tolstoi: „Auferstehung".
8 Mal, Wolzogen: „Das dritte Geschlecht". 8 Mal, Eschstruth:

„Nachtschatten", 6 Mal. — Es ist auffallend, daß die Meist¬
genannten, die auf der Bühne der Hauptstädte am häufigsten
zu Worte kommen, Hauptmann und Sndermann, in der Zu¬
sammenstellung völlig fehlen, daß Hauptmann nur von einer
einzigen Buchhandlung als begehrter Autor genannt wird. Sehr
bemerkenswerth ist endlich, wie schnell Schriftsteller veralten.
Von den noch lebenden Schriftstellern der älteren Generation
wird Spielhagen nur wenige Male ansgeführt, P . Heyse nie;
von den Verstorbenen Gottfried Keller, C. F. Meyer nicht ein
einziges Mal unter den Vielgenannten aufgeführt. Glückliche
Nation, so schreibt dazu die „Franks. Ztg.", die solche Männer
vergißt und Nataly v. Eschstruth als Nationalheilige verehrt!

* Verschiedene Mittheilnugeu . An den deutschen Reichs¬
tag ist eine Eingabe, betreffend' die Errichtung einer natio¬
nalen Goethe - Stiftung,  gelangt. Sie ist von Ferd.
Avenarius, Herausgeber des „Kunstwart", sowie von einer An¬
zahl hervorragender Schriftsteller, Künstler und Gelehrter
unterzeichnet. An den Reichstag wird das Verlangen gestellt,
eine nationale Goethe-Stiftung zu errichten zur Unterstützung
des werthvollen dichterischen Schaffens im Wettbewerb mit der
bloßen Unterhaltungs-Litteratur. Diese Goethe-Stiftung soll
aus Reichsmitteln eine jährliche Beihülfe von 250,000 Mk. er¬
halten.

Aus Berlin  wird gemeldet: Anläßlich der 5 0. Auf¬
führung  des ersten Theils von Björnsons Drama „Ueber
unsere Kraft"  im Berliner Theater traf ein Telegramm
Björnsons  an Paul Lindau ein, in welchem der norwegische
Dichter seinen wärmsten Dank dafür aussprach, daß Lindau
das Drama, das 15 Jahre lang brach gelegen sei, zum Leben
erweckt habe.

Der SchlachtenmalerW. W. Wereschtschagin  begrebt
sich, der „Vossischen Zeitung" zufolge, in einigen Wochen nach'
Ostasien. Die russische Regierung hat dem Künstler gestattet,

die Reise nach Peking an Bord des neuen Kreuzers„Gromoboü
zurückzulegen.

Max Halbe  erklärt in einer Zuschrift an das Wiener
Exirablatt, die Meldung, als Vorbedingung für die Freigaüe
der „Jugend" sei von der Wiener Censnr eine protestantisch^
Umarbeitung vorgeschrieben worden, sei unrichtig. Die „Jugend"
werde in ihrer ursprünglichen katholischen Fassung in Wien
aufgeführt werden.

Der Verleger der „Woche" hat, wie die „Welt am Montag"
mittheilt, der Oberstaatsanwaltschaft in Berlin folgenden ge¬
schmackvollen Vorschlag unterbreitet: er wolle für jeden Insassen
der preußischen Strafanstalten ein gebundenes Exemplar :er
„Woche" zur Verfügung stellen, wenn ihm dafür die Erlaubniß
erteilt würde, die ihm interessant erscheinenden Strafgefangenen
für die „Woche" photographiren zu lassen. Daß die Behörde
das Gesuch des Sensationsülattes abgeschlagen hat, ist selbst¬
verständlich.

In den akademischen Kreisen Heidelbergs wird beabsichtigt,
den berühmten Heidelberger Forschern Kirchhofs , Helm-
h o l tz und B u n s en ein gemeinsames Denkmal  zu er¬
richten. Die Mittel soffen von den ehemaligen Schülern dieser
Gelehrten aufgebracht werden.

Aus London  wird gemeldet: Goethes „Faust " wurde
am hiesigen Deutschen Theater in der Münchener Bearbeitung
mit würdiger Ausstattung in sehr gelungener Darstellung ge¬
bracht.

Die ,,M. N. N." schreiben unter der Spitzmarke: „Der
Provbet gilt nichts in seinem Vaterland": Von sonst zuver¬
lässiger Seite geht uns aus Aibling,  dem langjährigen
Wohnsitz Wilhelm L ei b l s , die unglaublich klingende Mit¬
theilung zu. Magistrat uno Kollegien der Stadt Aibling ver¬
hielten sich ablehnend gegen die Anregung, dem verstorbenen
Künstler eine Gedenktafel zu weihen.



Keine Lotterie bietet so viel Gewinnchance
ftl3Mk. I»Kkjk»Ms SM»t-.Wittel- unD Urdeismim. als die Freiburger Geldlotterie.

^idinng am 12., 14. und 15. Januar.

HWlgmiM eoil. M. 125,000,1 Prämie Mk. 75,000,1 HllliptgeiviM Mk. 50,000.
n 29,000 , 1 a 20,000 , 1 a 10,000 , 1 0 5000 , 2 » 8000 , 5 » 2000 , IO 91000 . 20 5 500 lOO >h . 200,

ä 1©0 , 210 k 50 , 1550 a SO , 3000 ä IO Mark . 5002 Geldgewinne und 1 Hramre mit 32 ~,500 Mark.
Das zuletzt aczoacue Loos erhält die Prämie Uon 75,000 Mk., so daß der Hauptgewinn

125,000, 100,000, 95,000, 85,000 «der 80,000 Mk. sei., kam..
Originalloose a 3 Mark , 11 Loose 30 Mark, so lange Vorrath,

" «»h°b°u, I°w.° bei dem Ge neraldebit V.  de Fallois , Langgaffe 10.  "

4°Io. Bayerische Staatsanleihe,
unkündbar bis 1906.

Keichiüing am 14 . JastHar.
Ausgabe-Preis : 100

Anmeldungen vermittelt kOStdlfröl nnd erbittet frühzeitig
Bankfirma Martin Wiener,

Inhaber : Theodor Weygandt «L Willi . Cron,
Taunusstrasse 9.

468

Unühertroffen
ist der

GottbiH’ sche  Dauerbrandofen,
F 426

amerikanisch . System.

50°/o Ersparniss50%
an

Brennmaterial.
Heine thetire

A ntliracit - Hoille
meli r.

Hann mit jeder
beliebigen Saar¬
oder Muhr -Xus »-

kolile
gefeuert werden.

25°/« billiger 25>
im Rinkauf

gegen andere
Amerikaner

Oefen,
in

einfach schwur*
gewichst , ver¬

nickelt , Kinaille-
nnd Majolika-

Ausstattung.

Sportplatz Wolkenbruch
Von Sonntag ab jeden Nachmittag:

Concert.
rovÄDGTSSSSSSGSS

Walhalla.
Sonntag, den 13. Januar er. : §

I . grosser

Maskenball
Niihei-es s. Strassenplakate. 408

00 vE 0 SS 0 SSSVGGSSS 0 S 08
Ober-Stabsarzt Pr. Wallentowitz

Magenbitter
empfiehlt

Apotheker Blum’s Flora- Drogerie,
kr , Burg . tr , 5 . Telephon 2 -838.

Offerire frisch geschossene schwere

i. aldhasc»
a 3 .80.

Johann Geyer 11-,
Gefittgelhandluirg,

34 . Grabenstrafte 34.
369 . Telephon 369.  520

Delieatetz-Käse,
reines Milchproducl, versendet ca. 100 St . 3,BO M.
tr ., arofi. Post, bedeut, faill., die Käserei Ang.
Büsel in Stiege i . H . (S .w.17803) F101

0 4 Ps. Stück große Orangen
offerirt »llstadt ( «nsnrn . 314

Achtung!
Morgen Samstag wird Schweinefleisch

ausgebauen, frische Hausmacher Blut - U. Keber-
wnrst und Mctzelsuppc . m . ,

A . Sch aal . Heleueuftr . 2,. Ecke Bteidsitr.

.
Oeneral -Acrtreter für Wiesbaden,

Offenbach a.
Ilaini , I *' raukfurt n . HI .»,n. t 389

Ferd . Hansen , Wiesbaden.
Fabrik fiir Eisenconstructioaen. Kch-, Brat- und Back-Apparate.

o

Telephon-Anschluß
No. 2482.

Hohe üaiiSg
Colonial -, Material -, Farbwaare»

und Droge ». 516
MW- Moritzstrafte 84.

Gesatz. Ochsenficisch ohne Knochen Pr, Pfd.
80 Pf , rmpf. J . tiirich , Friedrichstr. 11. 14165

Direct importirte

Südweine.

Modeblätter,
Zeitungen für Kindcrgarderobe,

Wäsche,Zeitung,
Unterhaltungsblätter,

Nomanhefte
liefert prompt die Hofbuckhandlung
Jurnny ^ Hensel Uachf.,

28. Wilhelmstraße 28.

1! 1
Kein Husten mehr.

Walthers Honig -Zwicbelbonbons sind
sehr empfehleiiswerrh bei Husten , Heiserkeit und
ollen Störungen der Athmnngsorgane . Zu
haben bei: Drogerie Otto Sichert , Apotheker,
Marktstraße 9. § 91

IS Pf . Pfd . Maronen
offerirt Altstadt-Consum . 312

Dieser Stiefel für Damen
zum Schnüren und Kn öpfennur 8,88

im

Mainzer Sclmhkzar
von

Ph . Schönfeld,
Marktstrasse 11,

im Hause des Herrn Marth , Schweinemetzgerei.
NB. Kinder - Stiefel, sowie alle anderen

Artikel in bekannt guten Qualitäten zu wirklich
billigen Preisen. ”9

Portwein I
„ II alt
„ III sehr alt
„ weiss

Tarragona , süss, roth,
Sherry I

„ II alt
„ III sehr alt

Madeira I
„ II alt
„ III sehr alt

Marsala I
„ II alt
„ III sehr alt

Favorito,ital .Muscateller
Vino Vermouth diTorino
Natur-Medicinal- Malaga

Tokayer

i >/, Fl.
Mk.2.-

V* Fl.
Mk.1.10

2.50
3.—
2.50
1.30
2.-
2.50
3.—
2.—
2.50
3.—
2.-
2.50
3.—
1.25
1.80
2.10
2.20J

1.35
1.60
1.35

1.10
1.35
1.60
1.10
1.35
1.60
1.10
1.35
1.60

1.20

Atelier Alb . Wollt.
i Miehelsb.2 u. Walramstr .27.

Schmerzl. Zahnop. Künstl.
Zähne u. Garantie. Keparat. sofort. 14568
Za Im-

1/4 Fl . 80 Pf ., 1/8 FL 50 Pf
Bei grosserer Abnahme

Rabattbewilligung.

J. Rapp Nachfolger
(Inh. Oscar Roessing),

Colonlalwaaren — Delicatessen,
Weinliantllnng,

2. Goidyasse. Goldgasse 2.
Ferner zu haben bei 289

Martin Beysiegel,
Ecke der Friedrich - u. Schwaibacherstr.

empfiehlt
JH. I >reste , Hochstätte 80.

Vogelkäfige
empfiehlt in reichster Auswahl zu billigsten Preisen

Samenhandlung,
Inh . : Meinl ». Menen,nun , 16809

7. Mauritiusplatz V.
35 Pf . Pfv. Delfarben,
40 Sch. Fntzbodenöl,
25 Pf . Pack. Stahlspäne,
80 Pf . Karlsruher Paguet -Wichse

empsieblt "13
( 'nri zis «, SO. Grabenstrafle 30.

_ Brennholz , _
prima, tteingeschnitlen, in Säcken von ca. 100 Pfd.
1 Mark frei Haus . Bestellung erbitte Karl¬
straße 22. im Laden. ^OO

Kein Husten mehr!
Walther « Fichtennadel -Bondons sind

sehr empfehleuswerty bei Husten , Heiserkeit
n. allen Störungen der Athmnngsorgane.
Zn haben bei «»tto Sichert , Apotheker,
Atarktstraße 9._ ^91

Billa Walkmühlstraßc 37,
8 große Wohnräume nebst reich!. Wirthschaftsr..
in tadellosem Zustande, 160 gm bebaut, netter
21 Ruthen gr. Garten, Wegzugs halber sofort
oder per 1. 4. für 52,000 Mark zu verkaufen.
Näheres,beim Eigeutbümer daselbst.

Ein Bauerngut
mit 40 Morgen Lanv mit lebendem und todtem
Inventar , in einer Amtsstadt. Nahe mehrerer
Badestädte, ist wegen Sterbefall für 35,000 Mk. zu
verk. durch den Agenten Mathias » « iihaclt,
Nicolasstraße 5, Wiesbaden.

Rebhuhns. Leghorn- und Lälder-WyandoUes-
Hähne, 1900er Fruhbrut , von 5 Mk. an zu ver¬
kaufen Bierstadter Höhe 9. Schäfer.

Von hiesiger
Großhandlung

wird in dauernde angenehme Stellung zu
baldigem Eintritt für leichtere Comptoir»
arveit

eine junge Dame
mit flotter Handschrift gesucht. Kenntnisse
der Stenographie und Schreibmaschine er¬
forderlich. Ausführliche selbstgeschriebene
Offerten unter Angabe der Anfangsgehalts-
ansprüche, sowie des Alters »uh j . l.  ssa
an den Tagbt .-Verlag . W
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